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In der Anlage 1 übersende ich den von der Bundesregierung be- 
schlossenen 

Entwurf eines Gesetzes über die Aufhebung von 
Vorschriften auf dem Gebiet des Handelsrechts, 
des Genossenschaftsrechts und des Wechsel- und 
Scheckrechts (Handelsrechtliches Bereinigungs- 
gesetz) 

nebst Begründung mit der Bitte, die Beschlußfassung des Bundes- 
tages herbeizuführen. 

Der Deutsche Bundesrat hat zu der Gesetzes Vorlage In seiner 10. 
Sitzung am 19. Dezember 1949 gemäß Artikel 76 Absatz 2 des 
Grundgesetzes nach der Anlage 2 Stellung genommen. 

Die Stellungnahme der Bundesregierung zu den Änderungsvor- 
schlägen des Bundesrates ist in der Anlage 3 dargelegt. 

Dr. Adenauer 


Druck: Bohner Üniversitäts-Buchdruckerei Öebr. Scheur, Botin 
Allein-Vertrieb: Dr. Hans Heger, Andernach, Breite Str. SO 
und Wiesbaden, Nletzscbestr. 1 



i^nlage 1 


Entwurf eines Gesetzes 

über die Aufhebung von Vorschriften auf dem Gebiet 
des Handelsrechts, des Genossensdiaftsrechts und des 
Wechsel- und Scheckrechts 

(Handelsrechtliches Bereinigungsgesetz) 


Der Bundestag hat das folgende Gesetz beschlossen: 


Artikel I 

Aufhebung von Vorschriften 

§ 1 

(1) Folgende Vorschriften werden aufgehoben, soweit sie nicht in 

einem Teil des Bundesgebietes ganz oder teilweise bereits außer 

Kraft getreten sind: 

L Im Bundesgebiet 

a) die Verordnung über Maßnahmen auf dem Gebiete des Rechts 
der Handelsgesellschaften und der Erwerbs- und Wirtschafts- 
genossenschaften vom 4. September 1939 (RGBl. I S. 1694); 

b) die Verordnung über die Befreiung von der Einhaltung han- 
delsrechtlicher Vorschriften vom 15. Januar 1940 (RGBl, I 
S. 196); 

c) die Verordnung zur Änderung und Ergänzung von Vorschriften 
auf dem Gebiet des Handelsrechts vom 24. Januar 1940 (RGBl. I 
S. 225); 

d) die Verordnung über die Befreiuung von der Einhaltung 
firmenrechtlicher Vorschriften bei der Heimkehr Volksdeutscher 
ins Reich vom 18. April 1940 (RGBl. I S. 668); 

e) die Verordnung über weitere Maßnahmen auf dem Gebiet des 
Handelsrechts während des Krieges vom 4. Oktober 1940 
(RGBL I S. 1337); 

f) die Zweite Verordnung über weitere Maßnahmen auf dem Ge- 
biet des Handelsrechts während des Krieges vom 7. Januar 1941 
(RGBL I S. 23); 

g) die Dritte Verordnung über weitere Maßnahmen auf dem Ge- 
biet des Handelsrechts während des Krieges vom 13, Juni 1941 
(RGBL I S. 318); 

h) die Vierte Verordnung über weitere Maßnahmen auf dem Ge- 
biet des'Handelsrechts während des Krieges vom 22. Juni 1942 
(RGBL I S. 411); 
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i) die Artikel I und II der Zweiten Verordnung über Maßnahmen 
auf dem Gebiet des Genossenschaftsrechts vom 19. Dezember 

1942 (RGBL I S. 729); 

j) die Verordnung über Abkürzung handelsrechtlicher und steuer- 
rechtlicher Aufbewahrungsfristen vom 28. Dezember 1942 
(RGBL 1943 I S. 4); 

k) die Fünfte Verordnung über weitere Maßnahmen auf dem Ge- 
biet des Handelsrechts während des Ki^eges vom 24. Februar 

1943 (RGBL I S. 117); 

l) die Verordnung über die Einschränkung von Mitglieder- 
versammlungen vom 19. April 1943 (RGBL I S. 263); 

m) die Verordnung über die Einschränkung handelsrechtlicher Be- 
kanntmachungen während des Krieges vom 20. Oktober 1943 
(RGBL I S. 573); 

n) die Verordnung über die Verlängerung der Fristen des Wechsel- 
und Scheckrechts vom 10. November 1943 (RGBL I S. 656); 

o) die Sechste Verordnung über weitere Maßnahmen auf dem Ge- 
biet des Handelsrechts während des Krieges vom 9. Dezember 
1943 (RGBL I S. 672); 

p) die Zweite Verordnung über die Einschränkung von Mitglieder- 
versammlungen vom 23. Dezember 1943 (RGBL I S. 686); 

q) die Verordnung zur Vereinfachung der Bekanntmachungen 
über Wertpapiere vom 22. Januar 1944 (RGBL I S. 42) mit Aus- 
nahme des § 6 (Neufassung des § 367 des Handelsgesetzbuches); 

r) die Vorschriften der §§ 50, 51 der Verordnung über außer- 
ordentliche Maßnahmen auf dem Gebiet des bürgerlichen 
Rechts, der bürgerlichen Rechtspflege und des Kostenrechts aus 
Anlaß des totalen Krieges (Zweite Kriegsmaßnahmenverord- 
nung) vom 27. September 1944 (RGBL I S. 229); 

s) die Verordnung über das Ausscheiden von Genossen aus Er- 
werbs- und Wirtschaftsgenossenschaften vom 28. Dezember 1944 
(RGBL I S. 356); 

t) die Verordnung zur Vereinfachung der Verwaltung von Per- 
sonenvereinigungen vom 8. Januar 1945 (RGBL I S. 5); 


II. In den Ländern Niedersachsen, Nordrhein- Westfalen und 
Schleswig Holstein sowie in der Freien Hansestadt Hamburg 

a) die Verordnung zur Änderung des Artikels I der Verordnung 
zur Vereinfachung der Verwaltung von Personenvereinigungen 
vom 17. Dezember 1946 (VOBL BZ. 1947 S. 11); 

b) die Zweite Verordnung zur Änderung des Artikels I der Ver- 
ordnung zur Vereinfachung der Verwaltung von Personenver- 
einigungen vom 10. November 1947 (VOBL BZ. S. 148); 

c) die Dritte Verordnung zur Änderung des Artikels I der Ver- 
ordnung zur Vereinfachung der Verwaltung von Personenver- 
einigungen vom 9. September 1948 (VOBL BZ. S. 262); 


III. Im Lande Baden 

a) die Ziffer 2 der Rechtsanordnung über die Wiedereröffnung der 
Handels-, Vereins-, Genossenschafts-, Güterrechts- und Muster- 
register vom 23. Juli 1946”^ (Amtsblatt der Landesverwaltung 
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Baden S. 42), soweit sie weitere Vorschriften über die l^intra- 
gnng in das Handelsregister und das Genossenschaftsregister, 
über die Mitteilung von solchen Eintragungen, über die Ertei- 
lung von Auszügen aus diesen Registern und die Einsicht in 
diese Register als die unter Buchstabe a) bis h) der Ziffer 2 aus- 
drücklich aufgeführten Vorschriften für nicht mehr anwendbar 
erklärt hat; 

b) die Rechtsanordnung über öffentliche Bekanntmachungen vom 
23. Juli 1946 (Amtsblatt der Landesverwaltung Baden S. 55); 

IV. Im Lande Rheinland-Pfalz 

die Ziffer 2 der Rechtsanordnung über die Wiedereröffnung der 
Handels-, Vereins-, Genossenschafts-, Güterrechts- und Muster- 
register vom 31. August 1946 (Amtliche Mitteilungen des Ober- 
regierungspräsidiums Hessen-Pfalz S. 524), soweit sie weitere 
Vorschriften über die Eintragung in das Handelsregister und 
das Genossenschaftsregister, über die Mitteilung von solchen Ein- 
tragungen, über die Erteilung von Auszügen aus diesen Re- 
gistern und die Einsicht in diese Register als die unter Buch- 
stabe a) bis h) der Ziffer 2 ausdrücklich auf geführten Vor- 
schriften für nicht mehr anwendbar erklärt hat; 

V. Im Lande Württemberg-Hohenzollern 

die Ziffer 2 des Erlasses der Landesdirektion der Justiz über 
die Wiedereröffnung der Handels-, Vereins-, Genossenschafts-, 
Güterrechts- und Musterregister vom 14. August 1946 (Amts- 
blatt des Staatssekretariats für das französisch besetzte Gebiet 
Württembergs und Hohenzollern S. 237), soweit sie weitere 
Vorschriften über die Eintragung in das Handelsregister und 
das Genossenschaftsregister, über die Mitteilung von solchen 
Eintragungen, über die Erteilung von Auszügen aus diesen Re- 
gistern und die Einsicht in diese Register als die unter Buch- 
stabe a) bis h) der Ziffer 2 ausdrücklich aufgeführten Vor- 
schriften für nicht mehr anwendbar erklärt hat; 

VI. Im Gebiet der Freien Hansestadt Bremen 

die Verordnung über die Einberufung der Hauptversammlung 
von Aktiengesellschaften vom 15. August 1945 (Amtliche Mit- 
teilungen Nr. 4 S. 2, Nr. 5 S. 3). 

(2) Die auf Grund der Verordnung über die Befreiung von der 
Einhaltung handelsrechtlicher Vorschriften vom 15. Januar 1940 
(RGBl. I S. 196) erlassenen abweichenden Anordnungen sowie die 
auf Grund der Verordnung über weitere Maßnahmen auf dem 
Gebiet des Handelsrechts während des Krieges vom 4. Oktober 
1940 (RGBl. I S. 1337) erteilten Befreiungen und Verbote treten 
gleichzeitig außer Kraft; Befreiungen für Jahresbilanzen und Ge- 
winn- und Verlustrechnungen vor der Reichsmarkschlußbilanz 
bleiben unberührt. Die auf Grund der Verordnung über die Be- 
freiung von der Einhaltung firmenrechtlicher Vorsdiriften bei der 
Heimkehr Volksdeutscher ins Reich vom 18. April 1940 (RGBl. I 
S. 668) sowie die auf Grund der Dritten Verordnung über weitere 
Maßnahmen auf dem Gebiet des Handelsrechts während des Krie- 
ges vom 13. Juni 1941 (RGBl. I S. 318) erteilten Ausnahmebewilli- 
gungen werden durch die Aufhebung der Verordnungen nicht 
berührt. 

(3) Die vom Registerrichter nach § 1 der Sechsten Verordnung über 
weitere MHaßnahmen auf dem Gebiet des Handelsrechts während 
des Krieges vom 9. Dezember 1943 (RGBL I S. 672) erteilten Ge- 
nehmigungen verlieren drei Monate nach Inkrafttreten dieses Ge- 
setzes ihre Wirksamkeit. Der Registerrichter kann aus besonderen 
Gründen auf Antrag einen bis zu drei Monaten späteren Zeitpunkt 
festsetzen. 
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Artikel II 


Ergänzungs- und Übergangsvorschriften 

§2 

Zum Handelsgesetzbuch 

(1) Die Landesjustizverwaltungen können auf Antrag für Einzel- 
kaufleute und Personenhandelsgesellschaften (Offene Handels- 
gesellschaften, Kommanditgesellschaften), die ihre Hauptnieder- 
lassung (Sitz) nach dem 1. Januar 1945 in das Bundesgebiet ver- 
legt haben oder bis zum 31. Dezember 1951 verlegen, Ausnahmen 
von den Vorschriften des Handelsgesetzbuches über die Bildung 
der Firma zulassen, wenn dies wegen der im Handelsverkehr er- 
langten Bedeutung der bisher geführten Firma begründet er- 
scheint und der Einzelkaufmann oder die persönlich haftenden Ge- 
sellschafter deutsche Staatsangehörige oder deutscher Volkszugehö- 
rigkeit sind; der Antrag muß spätestens bis zum 31. März 1952 ge- 
stellt werden. 

(2) Das zwisdien dem Geschäftsherrn und dem Handlungsägenten 
bestehende Vertragsverhältnis wird nicht dadurch aufgelöst, daß sich 
der Handlungsagent noch in Kriegsgefangenschaft befindet. Der 
Geschäftsherr kann das Vertragsverhältnis nur kündigen, wenn 
ein wichtiger Grund vorliegt; die noch nicht erfolgte Rückkehr des 
Handlungsagenten aus der Kriegsgefangenschaft ist nidit als ein 
wichtiger Grund anzusehen. Falls nichts anderes vereinbart ist, 
steht dem Handlungsagenten während der Dauer der Kriegs- 
gefangenschaft gegen den Geschäftsherrn weder ein Anspruch auf 
Provision nach § 89 des Handelsgesetzbuchs noch auf Vergütungen 
für Geschäftsunkosten zu. 


§ 3 

Zum Aktiengesetz, seinem Einführungsgesetz 
und seinen Durchführungsverordnungen 

(1) Der Aufsichtsrat einer Aktiengesellschaft oder Kommandit- 
gesellschaft auf Aktien ist nur beschlußfähig, wenn mindestens drei 
Mitglieder an der Beschlußfassung teilnehmen. Eine abweichende 
Satzungsbestimmung ist nichtig. 

(2) Der Namensangabe nach §§ 100, 209 Absatz 5 des Aktien- 
gesetzes bedarf es nicht, wenn Gesellschaften Vordrucke für Ge- 
schäftsbriefe vor dem 1. Januar 1952 aufbrauchen. 

(3) Banken dürfen das Stimmrecht für Aktien, die ihnen nicht ge- 
hören, auf Grund einer vor Inkrafttreten dieses Gesetzes nach § 114 
Absatz 4 Satz 1 bis 3 des Aktiengesetzes erteilten Ermächtigung 
nur bis zum 31. Dezember 1950 ausüben, es sei denn, daß die Er- 
mächtigung der Vorschrift des § 114 Absatz 4 Satz 4 des Aktien- 
gesetzes entspricht. 

(4) Die Vorschriften der §§ 135 bis 141 des Aktiengesetzes über die 
Prüfung des Jahresabschlusses gelten nicht für die Jahresab- 
schlüsse von Eisenbahnen des allgemeinen Verkehrs und Klein- 
bahnen (§ 25 Absatz 2 der Ersten Durchführungsverordnung zum 
Aktiengesetz), soweit sie für Geschäftsjahre aufgestellt werden, die 
vor dem 1. Januar 1953 endigen. Für die im § 25 Absatz 2 Nr. 3 
der Ersten Durchführungsverordnung zum Aktiengesetz bezeich- 
neten Bahnen gilt dies jedoch nur, wenn sie der Aufsicht der 
obersten Landesbehörde unterstehen und diese zur Prüfung der 
Buchführung und Rechnungslegung befugt ist. Der Aufsichts- 
Prüfungsbericht ist auch dem Aufsichtsrat der Gesellschaft vorzu- 
legen. Der Aufsichtsrat hat in seinem Bericht nach § 96 des Aktion- 
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Gesetzes auch mitzuteilen, welche Stelle die Aufsichtsprüfung vor- 
genommen hat und ob die Prüfung nach ihrem abschließenden Er- 
gebnis zu wesentlichen Beanstandungen Anlaß gegeben hat. 

(5) Die Vorschrift des § 2 Absatz 2 des Einführungsgesetzes zum 
Aktiengesetz über die Umwandlung oder Auflösung von Aktien- 
gesellschaften mit einem Grundkapital von weniger als einhundert- 
tausend Reichsmark (Deutsche Mark) ist nicht mehr anzu wenden. 

(6) Artikel I der Ersten Durchführungsverordnung zum Aktien- 
gesetz über den Umtausch von Kleinaktien ist nidit mehr anzu- 
wenden. 

(7) Für Aktiengesellschaften, Kommanditgesellschaften auf Aktien 
sowie Kolonialgesellschaften, bei denen in den Jahren 1944 bis 
1948 keine Hauptversammlung zur Beschlußfassung über einen 
Jahresabschluß oder eine Gewinnverteilung oder über die Ent- 
lastung des Vorstandes oder des Aufsichtsrats stattgefunden hat, 
bleiben §§ 5, 7 und 8 der Verordnung zur Vereinfachung der Ver- 
waltung von Personenvereinigungen vom 8. Januar 1945 (RGBl. I 
S. 5) bis zur Beendigung der nächsten Hauptversammlung, die zur 
Beschlußfassung über einen Jahresabschluß oder eine Gewinnver- 
teilung oder über die Entlastung des Aufsichtsrats stattfindet, in 
Kraft. 


§ 4 

Zum Recht der Gesellschaft mit beschränkter 

Haftung 

(1) Die Liste der Gesellschafter (§ 40 des Gesetzes betr. die Ge- 
sellschaften mit beschränkter Haftung) ist spätestens bis zum 31. 
Januar 1951 wieder zum Handelsregister einzureichen. 

(2) Kann ein Gesellschafter, weil er sich in Kriegsgefangenschaft 
befindet, zu der Gesellschafterversammlung einer Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung nicht durch eingeschriebenen Brief geladen 
werden und ist die Bestellung eines zur Entgegennahme der La- 
dung berechtigten Pflegers nach den Vorschriften des Bürgerlichen 
Gesetzbuchs nicht möglich, so kann auf Antrag eines Beteiligten 
das Registergericht des Sitzes der Gesellschaft einen Vertreter zur 
Entgegennahme der Ladung und zur Ausübung der Rechte des 
Gesellschafters bei der Beschlußfassung bestellen. Der Vertreter 
kann auch zur Ausübung sonstiger, dem Gesellschafter in bezug 
auf die Führung der Geschäfte zustehender Rechte ermächtigt 
werden. Die Vertretung ist aufzuheben, wenn das Bedürfnis 
weggefallen ist. Die Wirksamkeit der von oder gegenüber dem 
Vertreter vorgenommenen Rechtshandlungen kann nicht deshalb in 
Frage gestellt werden, weil die Voraussetzungen der Bestellung 
nicht Vorgelegen haben. Ist ein Vertreter oder ein Pfleger be- 
stellt, so kann das Registergericht die Frist, mit der die Ladung 
des Vertreters oder des Pflegers zu bewirken ist, verlängern. Ge- 
richtsgebühren werden nicht erhoben. 


§ 5 

Zum Reichsgesetz, betreffend die Erwerbs- 
und Wi r t s ch a f t s g e n o SS e n s c h a f t e n 

(1) Die §§ 22, 64 b, 64 c, 82 Absatz 2, §§ 88 a, 90 Absatz 1, §§ 93 a 
bis 93 r, 108 a, 114, 115, 115 b, 133, 143, 156 Absatz 1 Satz 2 des 
Genossenschaftsgesetzes in der Fassung der Verordnung über Maß- 
nahmen auf dem Gebiet des Genossenschaftsrechts vom 7. August 
1941 (RGBl. I S. 482), der Artikel III und IV der Zweiten Ver- 
ordnung über Maßnahmen auf dem Gebiet des Genossenschafts- 
rechts vom 19. Dezember 1942 (RGBl. I S. 729) sowie der Dritten 
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Verordnung über Maßnahmen auf dem Gebiet des Genossen- 
schaftsrechts vom 13. April 1943 (RGBl. I S. 251) bleiben in Kraft. 

(2) Die Vorschriften über die Führung einer Liste der Genossen 
bei dem Gericht, in dessen Register eine Zweigniederlassung ein- 
getragen ist (§§ 14, 158 des Genossenschaftsgesetzes, § 28 der Ver- 
ordnung über das Genossenschaftsregister), sind wieder anzuwen- 
den. Der Vorstand hat binnen sechs Monaten nach Inkrafttreten 
dieses Gesetzes eine durch das Gericht der Hauptniederlassung be- 
glaubigte Abschrift der Liste der Genossen jedem Gericht, in 
dessen Register eine Zweigniederlassung eingetragen ist, einzu- 
reichen; § 160 des Genossenschaftsgesetzes über Ordnungsstrafen 
bei Nichtbefolgung gilt sinngemäß. 

(3) Ein Genosse kann sich in der Generalversammlung durch einen 
Bevollmächtigten vertreten lassen, wenn er durch Kriegsgefangen- 
schaft verhindert ist, an der Generalversammlung teilzunehmen. 
Für die Vollmacht ist die schriftliche Form erforderlich und ge- 
nügend. Die Wirksamkeit der von oder gegenüber dem Bevoll- 
mächtigten vorgenommenen Rechtshandlungen kann nicht deshalb 
in Frage gestellt werden, weil die Voraussetzung für die Ver- 
tretung des Genossen durch einen Bevollmächtigten nicht Vor- 
gelegen hat. 

(4) Die Vertretungsbefugnis der bisherigen Vertreter zu Vertreter - 
Versammlungen nach § 43 a des Genossenschaftsgesetzes verlän- 
gert sich bis zur Vornahme einer neuen Wahl. Die neue Wahl 
hat bis spätestens 31. Dezember 1951 zu erfolgen. Auf Antrag 
des Vorstandes oder des Aufsichtsrats der Genossenschaft kann das 
Registergericht jedoch die Vornahme einer Wahl innerhalb einer 
von ihm zu bestimmenden früheren Frist anordnen. 

§ 6 

Zu sonstigen handelsrechtlichen Vorschriften 

(1) Die Umwandlung von Kapitalgesellschaften nach dem Geset ’ 
über die Umwandlung von Kapitalgesellschaften vom 5. Juli 1931 
(RGBl. I S. 569) und seinen Durchführungsverordnungen kann 
noch bis zum 31. Dezember 1956 beschlossen werden. 

(2) Die Wiederaufnahme der Dividendenprüfung nach § 25 der 
Ersten Verordnung zur Durchführung der Dividendenabgabever- 
ordnung (1. DADV) vom 18. August 1941 (RGBl. I S. 493) in Ver- 
bindung mit §§ 12, 13 der Zweiten Verordnung zur Durchführung 
der Dividendenabgabeverordnung (2. DADV) vom 5. Mai 1942 
(RGBl. I S. 261) bleibt besonderer gesetzlicher Regelung Vor- 
behalten. 


Artikel III 
Inkrafttreten 
§ 7 

Dieses Gesetz tritt am .... in Kraft. 
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Begründung 


Durch die zahlreichen hauptsächlich während des Krieges, aber 
auch danach erlassenen gesetzlichen Vorschriften auf dem Gebiet 
des Handelsrechts, des Genossenschaftsrechts und des Wechsel- 
und Scheckrechts sind diese Rechtsgebiete sehr unübersichtlich 
geworden. Im Einzelfall muß jeweils näher geprüft werden, ob 
eine bestimmte Vorschrift in einem einzelnen Land der Bundes- 
republik noch gilt. Dadurch ist die Rechtsanwendung und Rechts- 
findung auf diesen Gebieten erheblich erschwert. 

Hinzu kommt aber auch, daß die in den Kriegsverordnungen ge- 
troffenen Maßnahmen zum größten Teil durch den Krieg bedingt 
waren. Ein Teil ist nach Beendigung der Kriegshandlungen von 
selbst hinfällig geworden. Bei anderen ist ihre weitere Aufrecht- 
erhaltung mit den Erfordernissen eines geordneten Rechtswesens 
nicht mehr vereinbar. Eine Bereinigung der genannten Rechts- 
gebiete und die Herstellung eines einheitlichen Rechtszustandes ist 
daher dringend erforderlich. 

Der Entwurf beschränkt sich darauf, auf den Gebieten des Han- 
delsrechts, des Genossenschaftsrechts und des Wechsel- und 
Scheckrechts möglichst den Rechtszustand vom 1. September 1939 
wieder herzustellen. Er hebt alle diejenigen Vorschriften auf, 
die einzelne Bestimmungen der handelsrechtlichen Gesetze im 
weitesten Sinne für die Dauer des Krieges oder für eine be- 
stimmte Zeit außer Kraft gesetzt haben. 

Soweit in den Kriegsverordnungen oder in späteren gesetzlichen 
Bestimmungen in einzelnen Ländern die handelsrechtlichen Ge- 
setze selbst materiell geändert worden sind — wie vor allem im 
Genossenschaftsgesetz — werden diese Änderungen aufrecht er- 
halten. Solche Änderungen in den Kriegsverordnungen waren 
in der Regel nicht allein durch den Krieg geboten, sondern ent- 
hielten Vereinfachungen, die auch ohne den Krieg wünschenswert 
erschienen. Es kann einer späteren Zeit Vorbehalten bleiben, 
diese Änderungen der handelsrechtlichen Gesetze auf ihre Bewäh- 
rung zu überprüfen. Wegen der in der Nachkriegszeit auf dem 
Gebiet des Genossenschaftsrechts erlassenen Bestimmungen wird 
im einzelnen auf die Ausführungen auf Seite 22 verwiesen. Aus 
dem gleichen Grund ist davon abgesehen worden, in den Entwurf 
sonstige vielleicht wünschenswerte Änderungen handelsrechtlicher 
Gesetze, insbesondere des Aktiengesetzes, aufzunehmen. Auch in- 
soweit ist die Zeit noch nicht gekommen, um etwaigen Reform- 
wünschen Rechnung zu tragen. Die Änderungen wären nur 
Stückwerk. Es kommt zunächst darauf an, durch ein einheitliches 
Gesetz festzustellen, welche der seit dem 1. September 1939 erlas- 
senen Vorschriften weiterhin gelten und welche aufgehoben sind. 
Ausgehend von diesem Grundgedanken enthält § 1 Absatz 1 des 
Entwurfs eine Zusammenstellung der außer Kraft tretenden Vor- 
schriften. Zum Zwecke der Klarheit und Übersichtlichkeit sind 
die aufzuhebenden Verordnungen auch dann in vollem Umfange 
aufgehoben worden, wenn gleichwohl einzelne ihrer Vorschriften 
noch weiter aufrechterhalten bleiben sollen. 

Entsprechend dem ursprünglichen Geltungsbereich der einzelnen 
Vorschriften sind unter I die früher reichsrechtlichen Bestimmun- 
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gen aufgeführt, die im gesamten Bundesgebiet aufgehoben wer- 
den. Unter II bis IV folgen dann die Vorschriften, die in der 
Nachkriegszeit entsprechend den bisherigen territorialen und ge- 
setzgeberischen Verhältnissen nur für bestimmte Länder des 
jetzigen Bundesgebietes erlassen und zum Zwecke der Rechtsver- 
einheitlichung aufzuheben sind. 

Dieses Verfahren führt dazu, daß hinsichtlich der einzelnen auf- 
zuhebenden Vorschriften nicht unterschieden wird, ob sie bereits 
in einem Teil des Bundesgebietes außer Kraft getreten sind. Den- 
noch verdient dieses Verfahren gegenüber dem anderen Weg, für 
jedes einzelne Land die in ihm noch aufzuhebenden Vorschriften 
aufzuführen, den Vorzug. Der künftige Benutzer des Gesetzes 
hat damit die Gewißheit, daß vom Inkrafttreten des Gesetzes ab 
die Vorschriften im gesamten Bundesgebiet nicht mehr gelten; 
das Gesetz bildet dafür die genügende Rechtsquelle, auf die er 
sich verlassen kann. Ob eine einzelne Vorschrift in einem ein- 
zelnen Land vielleicht schon früher außer Kraft getreten ist, 
wird ihn nur in Ausnahmefällen interessieren. Bei dem anderen 
Weg wäre er dagegen genötigt, wenn er die Aufhebung einer 
einzelnen Vorschrift in einem bestimmten Land nachweisen will 
und die Aufhebung bereits früher erfolgt ist, auf die Verkün- 
dungsblätter des betreffenden Landes zurückzugreifen, um aus 
ihnen die Außerkraftsetzung festzustellen. Der Entwurf würde 
nur vermuten lassen, daß die Vorschrift aufgehoben ist, weil ihre 
Aufhebung zwar für ein Land ausdrücklich erfolgt, für das ihn 
interessierende Land aber nicht mehr aufgeführt ist. Nur auf 
dem vom Entwurf eingeschlagenen \yege kann erreicht werden, 
daß die mit der Rechtsanwendung und Rechtsfindung befaßten 
Kreise sich an Hand eines Gesetzes über den derzeitigen Rechts- 
zustand unterrichten können und nicht genötigt sind, eine Viel- 
zahl von Verkündungsblättern nachzuschlagen, um festzustellen, 
ob eine einzelne Vorschrift aufgehoben worden ist oder nicht. 

§ 1 Absatz 2 und 3 des Entwurfes regelt die Wirksamkeit der auf 
Grund der aufzuhebenden Vorschriften erteilten Einzelgenehmi- 
gungen und Ausnahmebewilligungen. 

In den §§ 2 bis 6 des Entwurfes sind dann jeweils die Vorschrif- 
ten zusammengefaßt worden, die entweder weitergelten sollen 
oder zur Überleitung auf das vor dem 1. September 1939 geltende 
Recht erforderlich sind. 

Damit wird auch insoweit erreicht, daß nur ein Gesetz zur Fest- 
stellung des an dem Rechtszustand vom 1. September 1939 sich an- 
schließenden Rechts benötigt wird und es ni^t des Nachschlagens 
vieler Verkündungsblätter seit dem 1. September 1939 bedarf, 
um festzustellen, welchen Inhalt ein von der allgemeinen Außer- 
kraftsetzung der Vorschrift ausgenommener Paragraph hat. 

Artikel I 

Artikel I enthält die Zusammenstellung der aufzuhebenden Vor- 
schriften. Hierzu ist folgendes zu bemerken: 

L Im Bundesgebiet 

a) Verordnung über Maßnahmen auf dem Gebiete des Redits 
der Handelsgesellschaften und der Erwerbs- und Wirt- 
schaf tsgenossenschaften vom 4, September 1939. 

Die Verordnung ist eine reine Kriegsmaßnahmenverordnung. 
Keine ihrer Vorschriften wäre ohne den Kriegsausbruch erlassen 
worden. Die Verordnung kann daher vollständig aufgehoben 
werden. Überleitungsvorschriften müssen nur zu einzelnen Be- 
stimmungen erlassen werden. Die Verordnung gilt noch im ge- 
samten Bundesgebiet; nur einzelne ihrer Vorschriften sind in ein- 
zelnen Ländern bereits aufgehoben. 
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§ 1 der Verordnung sah vor, daß Aktiengesellschaften mit einem 
Grundkapital von weniger als 100 000 RM, die am 31. Dezember 
1940 kraft Gesetzes aufgelöst worden wären, vorerst nicht auf- 
gelöst wurden. Nachdem das D-Markbilanzgesetz für die Gesell- 
schaften mit einem Reichsmarkgrundkapital die Neufestsetzung 
ihrer Kapitalverhältnisse vorgeschrieben und dabei Bestimmungen 
über das Mindestgrundkapital in Deutscher Mark und die Auf- 
lösung der Gesellschaften, die dieses Grundkapital nicht erreichen, 
getroffen hat (§§ 44, 80 Absatz 2 DMBil.G), ist § 1 hinfällig 
geworden. 

Da infolge der Aufhebung der Vorschrift der § 2 Absatz 2 des 
Einführungsgesetzes zum Aktiengesetz wieder anzu wenden wäre, 
bestimmt § 3 Absatz 5 des Entwurfs, daß diese Vorschrift nicht 
mehr anzuwenden ist. 

§ 2 der Verordnung setzte die Vorschriften des Aktiengesetzes 
(§§ 100, 209 Absatz 5 AktG) über die Namensangabe auf Ge- 
schäftsbriefen außer Kraft. Gegen die Verpflichtung zur Na- 
mensangabe auf Geschäftsbriefen sind zwar Bedenken erhoben 
worden. Als nationalsozialistische Vorschrift kann § 100 des Ak- 
tiengesetzes jedoch nicht bezeichnet werden. Die Namensangabe 
wurde dem englischen Aktienrecht entlehnt. Da die Beibehaltung 
des § 2 der Verordnung eine Änderung des Aktiengesetzes be- 
deuten würde und der Entwurf der Bereinigung des Aktien- 
gesetzes nicht vorgreifen soll, wird zu dem am 1. September 1939 
geltenden Rechtszustand zurückgekehrt. Aus Papierersparnis- 
gründen gestattet jedoch § 3 Absatz 2 des Entwurfs den Gesell- 
schaften, ihre Vordrucke ohne Namensangabe bis zum 31. De- 
zember 1951 aufzubrauchen. Durch die Verwendung des Wortes 
„auf brauchen“ soll zum Ausdruck gebracht werden, daß eine 
weitere Auf brauchsfrist für vorhandene Vordrucke nicht gewährt 
werden wird. Die Gesellschaften sollen deshalb schon jetzt bei 
der Anschaffung neuer Vordrucke der kommenden Rechtslage 
Rechnung tragen. 

§ 3 der Verordnung gab dem Registergericht die Befugnis, die 
gesetzlichen oder satzungsmäßigen Fristen für die Entlastung der 
Verwaltungsträger, für die Aufstellung, Vorlegung und Feststel- 
lung des Jahresabschlusses, für die Beschlußfassung über die Ge- 
winnverteilung, für die Aufstellung und Vorlegung des Geschäfts- 
berichts sowie für die Einberufung einer Hauptversammlung an- 
gemessen zu verlängern. Diese Bestimmung ist nicht mehr er- 
forderlich, nachdem § 3 Absatz 6 des D-Markbilanzgesetzes für 
die D-Markeröffnungsbilanz und den ersten Jahresabschluß in 
Deutscher Mark eine besondere Verlängerungsvorschrift enthält. 
In der dann folgenden Zeit reichen die alten Fristen aus. 

§ 4 der Verordnung hob die zeitliche Beschränkung der einer Bank 
erteilten Stimmrechtsermächtigung auf. Die Vorschrift ist zu 
beseitigen und zu dem alten Rechtszustand nach § 114 Absatz 4 
Satz 4 des Aktiengesetzes zurückzukehren. Damit während der 
Übergangszeit keine Schwierigkeiten daraus entstehen, daß die 
Banken sich nicht so schnell neue zeitlich beschränkte Ermächti- 
gungen erteilen lassen können, bestimmt § 3 Absatz 3 des Ent- 
wurfs, daß die Banken das Stimmrecht noch bis zum 31. De- 
zember 1950 ausüben können. 

§ 5 der Verordnung ist bereits durch die Zweite Verordnung über 
weitere Maßnahmen auf dem Gebiet des Handelsrechts während 
des Krieges vom 7. Januar 1941 außer Kraft gesetzt worden. 

§ 6 der Verordnung über die Bekanntmachung des Jahresab- 
schlusses in Gesellschaftsblättern kann aufgehoben werden. Er 
gilt bereits jetzt nicht mehr in der Pfalz und Rheinhessen (Rechts- 
anordnung vom 31. August 1946, Amtliche Mitteilungen S. 524) 
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und in Baden (Rechtsanordnung vom 23. Juli 1946, Amtsblatt 
S. 42). Die Veröffentlichung des Jahresabschlusses in Gesell- 
schaftsblättern neben dem Bundesanzeiger ist im Interesse der 
Publizität erwünscht. 

§ 7 der Verordnung ließ die Einziehung von vor dem 18. Februar 
1952 entgeltlich erworbenen Aktien im Wege der vereinfachten 
Kapitalherabsetzung weiterhin zu. Nachdem § 43 des D-Mark- 
bilanzgesetzes allgemein aus Anlaß der Kapitalneufestsetzung die 
erleichterte Einziehung eigener Aktien vorgesehen hat, ist die 
Sondervorschrift entbehrlich. 

§ 8 der Verordnung ging davon aus, daß durch den Krieg bei 
einzelnen Gesellschaften eine Zahlungsunfähigkeit eintreten 
konnte, und befreite deshalb die Verwaltungsträger der Gesell- 
schaften von der Pflicht, bei Zahlungsunfähigkeit die Eröffnung 
des Konkurs- oder des gerichtlichen Vergleichsverfahrens zu be- 
antragen. Die Vorschrift kann nach der übereinstimmenden Auf- 
fassung aller befragten Stellen aufgehoben werden. Soweit die 
Zahlungsunfähigkeit im Einzelfalle besondere Gründe hat, die 
einen Schutz des Unternehmens rechtfertigen, wird den Unter- 
nehmen dieser Schutz durch die Vertragshilfegesetzgebung ge- 
währt. Daneben bedarf es nicht noch eines so weit gehenden 
Schutzes, wie ihn § 8 für die Kriegszeit vorsah. 

Für die Kommanditgesellschaften auf Aktien (§ 9 der Verord- 
nung) gilt das oben zu §§ 1 bis 8 Ausgeführte. 

§ 10 der Verordnung nimmt für die Gesellschaft mit beschränk- 
ter Haftung auf § 3 Bezug. Es wird auf die Ausführungen zu 
dieser Vorschrift verwiesen. 

§ 11 der Verordnung enthielt Vorschriften über die Vertretung 
von Gesellschaftern, die nicht durch eingeschriebenen Brief zu 
einer Gesellschafterversammlung geladen werden können. Es 
handelt sich um eine Kriegsvorschrift, bedingt durch die feld- 
postalischen Verhältnisse. Mit Rücksicht auf die zur Zeit noch 
in Kriegsgefangenschaft befindlichen Gesellschafter wird nament- 
lich von den süddeutschen Ländern die weitere Aufrechterhaltung 
der Vorschrift für erforderlich gehalten. Sie ist deshälb als neue 
Vorschrift in § 4 Absatz 2 des Entwurfs aufgenommen worden. 

§ 12 der Verordnung über die weitere Zulassung der Kapital- 
herabsetzung in erleichterter Form bei der G.m.b.H. ist mit Rück- 
sicht auf die Neufestsetzung der Kapitalverhältnisse auf Grund 
des D-Markbilanzgesetzes entbehrlich. 

Zu § 13 der Verordnung wird auf die Ausführungen zu § 8 Be- 
zug genommen. 

§ 14 der Verordnung gestattete die Umwandlung von Kapital- 
gesellschaften nach dem Umwandlungsgesetz über den 31. März 
1941 hinaus. Es erscheint angebracht, die Umwandlung auch wei- 
terhin zuzulassen. Angesichts der unterschiedlichen steuerlichen 
Belastung der Kapitalgesellschaften einerseits und der Personen- 
gesellschaften bzw, der Einzelkaufleute andererseits wird zwar 
zur Zeit von dieser Umwandlungsmöglichkeit wenig Gebrauch ge- 
macht. Sie dürfte jedoch bei einer Änderung der Steuergesetze, 
die in Aussicht steht, wieder belangreich werden und sollte des- 
halb bis zur endgültigen Klärung der steuerrechtlichen Belastung 
der Handelsgesellschaften zugelassen bleiben. Abgesehen von den 
aus steuerlichen Gründen vielleicht erforderlichen Umwandlun- 
gen werden aber auch im Rahmen der Bilanzumstellung nach dem 
D-Markbilanzgesetz Umwandlungen von Kapitalgesellschaften in 
Einzelfirmen oder Personenhandelsgesellschaften in Betracht kom- 
men. § 45 des D-Markbilanzgesetz^s sieht diese Möglichkeit aus- 
drücklich vor. Es erscheint deshalb erforderlich, die Umwandlung 
bis zum Auslaufen der im D-Markbilanzgesetz vorgesehenen Maß- 
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nahmen (31. Dezember 1956) weiterhin zu gestatten. Die erfor- 
derliche Vorschrift enthält § 6 Absatz 1 des Entwurfs, 

Die in § 15 der Verordnung aufgehobene Pflicht zur Veröffent- 
lichung des Jahresabschlusses von Genossenschaften sowie der 
Zahlen über Genossen kann unbedenklich wieder eingeführt wer- 
den. Die Vorschrift ist auch bereits in der Pfalz und Rheinhessen 
sowie in Baden aufgehoben (vgl. die zu § 6 der Verordnung 
oben angeführten gesetzlichen Vorschriften). 

§ 16 der Verordnung gestattete jedem Genossen, sich in der Ge- 
neralversammlung durch einen Bevollmächtigten vertreten zu 
lassen. In dieser weiten Fassung kann die Vorschrift unbedenk- 
lich aufgehoben werden. Von einigen Ländern ist jedoch der 
Wunsch geäußert worden, die Vorschrift für noch nicht zurück- 
gekehrte Kriegsgefangene aufrecht zu erhalten. Dieser An- 
regung ist durch § 5 Absatz 3 des Entwurfs Rechnung getragen. 

§ 17 der Verordnung ist bereits durch § 81 Absatz 1 Buchst, b) 
des D-Markbilanzgesetzes im Geltungsbereich dieses Gesetzes auf- 
gehoben worden, so daß seine Aufhebung auch in den übrigen 
Ländern (Baden, Württemberg-Hohenzollern) keiner weiteren Be- 
gründung bedarf. 

§18 der Verordnung sollte das Ausscheiden eines Genossen auch 
für den Fall sicherstellen, daß wegen vorübergehenden Stillstan- 
des der Rechtspflege die erforderliche Eintragung des Ausschei- 
dens im Genossenschaftsregister nicht rechtzeitig erfolgen konnte. 
Die Vorschrift ist in den Ländern der britischen Zone bereits 
gegenstandslos geworden, nachdem durch die Verordnung zur Er- 
gänzung der Verordnung über Maßnahmen auf dem Gebiet des 
Rechts der Handelsgesellschaften und der Erwerbs- und Wirt- 
schaftsgenossenschaften vom 21. Dezember 1946 (VO. Bl. BZ. 
1947 S. 15) bestimmt ist, daß § 18 nur anzuwenden ist, wenn die 
Eintragung der das Ausscheiden begründenden Tatsache in die 
Liste der Genossen bis zum 31. Dezember 1947 erfolgt war. Das 
gleiche gilt für die Länder der amerikanischen Zone mit dem 
alleinigen Unterschied, daß dort die Vorschrift erst am 31. De- 
zember 1948 gegenstandslos geworden ist (vgl. für Bayern GVBl. 
1948,8.2; Bremen GBl. 1947 S. 9, Hessen GVBl. 1948 S. 10, Würt- 
temberg-Baden Reg.Bl. 1948 S. 16). In den Ländern der franzö- 
sischen Zone ist ciie Vorschrift noch in Kraft; sie kann aber 
unbedenklich aufgehoben werden. 

Zu § 19 der Verordnung wird auf die Ausführungen zu § 8 Be- 
zug genommen. 

Die §§ 20 bis 26 der Verordnung enthielten gegenstandslos ge- 
wordene Bestimmungen über die Anwendung der Verordnung in 
Österreich, dem Sudetenland und dem Memelland. 

b) Verordnung über die Befreiung von der Einhaltung handels- 
rechtlicher Vorschriften vom 15. Januar 1940. 

Die Verordnung ermächtigte den Reichsminister der Justiz, für 
einzelne Kapitalgesellschaften von den gesetzlichen Bestimmungen 
abweichende Ariordnungen über die Bekanntmachung des Jahres- 
abschlusses sowie über die Bekanntmachung von Eintragungen zu 
erlassen, wenn dies aus Gründen der öffentlichen Ordnung ge- 
boten war. Die Verordnung diente ausschließlich Geheimhal- 
tungszwecken während des Krieges und ist deshalb aufzuheben. 
Die Verordnung ist auch bereits in der Pfalz und Rheinhessen 
sowie in Baden nicht mehr in Kraft (vgl. die gesetzlichen Fund- 
stellen oben zu § 6 der Verordnung vom 4. September 1939). Zur 
Klarstellung der Rechtslage empfiehlt es sich aber, ausdrücklich 
zu bestimmen, daß die auf Grund dieser Verordnung erlassenen 
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abweichenden Anordnungen für die Zukunft außer Kraft treten; 
die erforderliche Bestimmung ist in § 1 Absatz 2 des Entwurfs 
getroffen. 

c) Verordnung zur Änderung und Ergänzung von Vorschriften 
auf dem Gebiet des Handelsrechts vom 24, Januar 1940. 

Die Verordnung befaßte sich mit den Rechtsfolgen, die sich aus 
der Einberufung zum Wehrdienst auf das Vertragsverhältnis 
zwischen Geschäftsherrn und Handlungsagenten ergaben. Sie sah 
vor allem vor, daß der Geschäftsherr das Vertragsverhältnis nur 
aus wichtigem Grund kündigen konnte und die Einberufxmg zum 
Wehrdienst einen solchen wichtigen Grund nicht bildete. Die 
Verordnung kann aufgehoben werden. Es ist lediglich erforder- 
lich, zum Schutze der noch in Kriegsgefangenschaft befindlichen 
Handlungsagenten die durch die Verordnung geschaffene Ein- 
schränkung der Kündigungsmöglichkeit aufrecht zu erhalten. Eine 
entsprechende Überleitungvorschrift enthält § 2 Absatz 2 des 
Entwurfs. 

d) Verordnung über die Befreiung von der Einhaltung firmen- 
rechtlicher Vorschriften bei der Heimkehr Volksdeutscher 
ins Reich vom 18. April 1940. 

Auf Grund der Verordnung konnte der Reichsminister der Justiz 
für die im Rahmen der Umsiedlung in das Reich rückgeführten 
Reichs- und Volksdeutschen Ausnahmen von der Einhaltung der 
firmenrechtlichen Vorschriften zulassen. Die Verordnung ist in 
ihrer ursprünglichen Fassung nicht mehr anwendbar. Die Ver- 
ordnung kann infolgedessen aufgehoben werden. 

Da Zweifel entstehen können, ob durch die Aufhebung die be- 
günstigten Personen nunmehr genötigt sind, ihre Firma den 
firmenrechtlichen Vorschriften anzupassen, ist- ausdrücklich be- 
stimmt, daß erteilte Ausnahmebewilligungen in Kraft bleiben 
(vgl. § 1 Absatz 2 des Entwurfs). Es bestehen keine Gründe, die 
die nachträgliche Anpassung der Firma in den verhältnismäßig we- 
nigen Ausnahmefällen zwingend gebieten, so daß es bei den an 
sidi unzulässig gebildeten Firmen, die sich inzwischen im Wirt- 
schaftsleben eingeführt haben, sein Bewenden haben kann. 

Im übrigen wird auf die Ausführungen zu § 2 Absatz 1 des Ent- 
wurfs verwiesen. 

e) Verordnung über weitere Maßnahmen auf dem Gebiet des 
Handelsrechts während des Krieges vom 4. Oktober 1940. 

Die Verordnung gilt bereits nicht mehr in der Pfalz und Rhein- 
hessen sowie in Baden (vgl. die gesetzlichen Fundstellen oben 
zu § 6 der Verordnung vom 4. September 1939). 

Auf Grund des § 1 der Verordnung konnte der Reichsminister der 
Justiz einzelne Kaufleute oder bestimmte Gruppen von Unter- 
nehmen von der Pflicht zur Aufstellung des Jahresabschlusses und 
der Gewinn- und Verlustrechnung für die Dauer des Krieges oder 
für einzelne Geschäftsjahre befreien. Die Befreiung sollte nur 
gewährt werden, wenn eine zuverlässige Bewertung ihres Ver-, 
mögens wegen erheblichen Auslandsvermögens oder aus sonstigen 
auf dem Krieg beruhenden Gründen nicht möglich war. Eine zu- 
verlässige Bewertung des Auslandsvermögens ist zwar auch heute 
noch nicht möglich. Nachdem jedoch § 9 des D-Markbilanz- 
gesetzes über die Bewertung eine generelle Vorschrift für die 
D-Markeröffnungsbilanz getroffen hat, bedarf es nicht mehr der 
Beibehaltung des § 1. Dies ist auch die überwiegende Auffassung 
der befragten Stellen. 

Wegen der bisher erteilten Befreiungen enthält § 1 Absatz 2 des 
Entwurfs die erforderliche Vorschrift. Die Befreiungen treten 
für in Deutscher Mark aufzustellende Jahresabschlüsse außa: 
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Kraft, da insoweit das D-Markbilanzgesetz eingreift. Sie bleiben 
unberührt, soweit es sich um Reichsmarkabschlüsse handelt, die 
vor der Reichsmarkschlußbilanz aufzustellen gewesen wären. 

§ 2 der Verordnung gab dem Reichsminister der Justiz die Be- 
fugnis, einzelne Kaufleute von der Einhaltung der gesetzlichen 
Bilanzgliederungsvorschriften zu befreien. Die Befreiung war für 
die Fälle gedacht, in denen sich bei der Einhaltung der Gliede- 
rungsvorschriften Rückschlüsse auf den Umfang der Produktion 
des Unternehmens hätten ziehen lassen. Mit Beendigung der 
Kriegshandlungen ist diese reine Geheimhaltungsvorschrift nicht 
mehr nötig. 

Aus dem gleichen Grunde bedarf es nicht mehr der Vorschrift 
des § 3 der Verordnung^ deren Zweck es war, aus Spionagc- 
abwehrgründen das Auskunfts- und Einsichtsrecht von Gläubi- 
gern von Unternehmen zu beschränken. 

§ 4 der Verordnung enthielt eine allgemeine Ermächtigung für 
den Reichsminister der Justiz, weitere Vorschriften, die aus Grün- 
den der öffentlichen Ordnung geboten waren, zu erlassen. Die 
Ermächtigung ist erloschen. 

f) Zweite Verordnung über weitere Maßnahmen auf dem Ge- 
biet des Handelsrechts während des Krieges vom 
7. Januar 1941. 

§ 1 der Verordnung ist durch § 1 der Fünften Verordnung über 
weitere Maßnahmen auf dem Gebiet des Handelsredits während 
des Krieges vom 24. Februar 1943 gegenstandslos geworden. 

§ 2 der Verordnung, der eine zeitweilige Befreiung der Eisen- 
bahnen des allgemeinen Verkehrs und der Kleinbahnen von der 
Abschlußprüfung vorsah, ist an sich durch Zeitablauf gegenstands- 
los geworden. Soweit er durch die Vierte Verordnung über weitere 
Maßnahmen auf dem Gebiet des Handelsrechts während des Krie- 
ges vom 22. Juni 1942 weiter aufrecht erhalten ist, wird auf die 
Ausführungen zu dieser Verordnung verwiesen. 

§ 3 der Verordnung bestimmte, daß der Umtausch von Aktien 
mit Nennbeträgen, die nicht auf volle 100 Reichsmark oder ein 
Vielfaches davon lauten, vorerst nicht vorgenommen zu werden 
brauchte, wenn sie von einer Kapitalgesellschaft mit einem Grund- 
kapital unter 100 OÖO Reichsmark ausgegeben waren. Waren sie 
von einer anderen Gesellschaft ausgegeben, sollte ihr Umtausch 
bis zum 31. Dezember 1941 erfolgen. Insoweit ist die Vorschrift 
durch den inzwischen erfolgten Umtausch gegenstandslos ge- 
worden. 

Auch sov/eit die Vorschrift noch Bedeutung hat, kann sie aufge- 
hoben werden, da sie durch das D-Markbilanzgesetz überholt ist. 
Dieses hat für Gesellschaften mit Reichsmarkgrundkapital und 
Reichsmarkaktien neue Mindestnennbeträge in Deutscher Mark 
vorgeschrieben {§ 44), die für das Grundkapital unter 100 000 
Deutsche Mark und für die einzelne Aktie unter 100 Deutsche 
Mark liegen. Es bildet damit die alleinige Rechtsnorm für die 
bisher auf Reichsmark lautenden Aktien. 

Da durch die Aufhebung der Vorschrift, formal gesehen, Artikel I 
der Ersten Durchführungsverordnung zum Aktiengesetz wieder 
anwendbar sein würde, bestimmt § 3 Absatz 6 des Entwurfs aus- 
drücklich dessen Nichtanwendbarkeit. 

§ 4 der Verordnung sah vor, daß bis auf weiteres Wahlen von 
Vertretern zu Vertreterversammlungen nach § 43 a des Genossen- 
schaftsgesetzes unterbleiben könnten. Nachdem die Gründe für 
diese Maßnahme fortgefallen sind, kann die Vorschrift aufgehoben 
werden. Es war lediglich Vorsorge zu treffen, daß durch die Auf- 
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hebung der Bestimmung bis zur Vornahme einer Neuwahl, die 
spätestens bis zum 31, Dezember 1951 zu erfolgen hat, nicht die 
Vertretungsbefugnisse der bisherigen Vertreter enden. § 5 Absatz 4 
des Entwurfs enthält die erforderliche Überleitungsvorschrift. Da 
gegen das dem Spitzenverband in § 4 d^ Verordnung eingeräumte 
Recht, auf Antrag des Vorstandes oder des Aufsichtsrats der Ge- 
nossenschaft eine frühere Wahl anzuordnen, Bedenken erhoben 
sind, ist diese Befugnis dem Registergericht übertragen worden. 

g) Dritte Verordnung über weitere Maßnahmen auf dem Ge- 
biet des Handelsrechts während des Krieges vom 13. Juni 

1941. 

Die Verordnung diente ausschließlich dem Zweck, den im Rahmen 
des Vierjahresplanes durch Bargründung errichteten Unterneh- 
men ohne Einhaltung der Sachgründungsvorschriften des § 45 
Akt. Ges. die Übernahme von ganzen Unternehmen zu ermög- 
lichen. Sie ist aufzuheben. Da es bereits damals angesichts des 
Umfangs der übernommenen Unternehmen nicht möglich war, eine 
ordnungsmäßige Nachgründung durchzuführen, entfällt ihre Nach- 
holung. Es muß bei der damaligen Befreiung verbleiben. § 1 Ab-^ 
Satz 2 Satz 2 des Entwurfs stellt dies ausdrücklich fest. 

h) Vierte Verordnung über weitere Maßnahmen auf dem Ge- 
biet des Handelsrechts während des Krieges vom 22. Juni 

1942. 

Die Verordnung sah die weitere Befreiung der Eisenbahnen des 
allgemeinen Verkehrs und der Kleinbahnen von der Abschluß- 
prüfung für alle Geschäftsjahre vor, die während des Krieges 
begannen. Die Vorschrift geht zurück auf § 34 der Ersten Durch- 
führungsverordnung zum Aktiengesetz, der diese Bahnen von der 
Abschlußprüfung für die Jahresabschlüsse von Geschäftsjahren 
befreite, die vor dem 1. Januar 1939 begannen. Diese Befreiung 
wurde mit Rücksicht auf den Kriegsausbruch zunächst durch die 
allgemeine Aufhebung der Pflichtprüfung verlängert. Als 
letztere durch die Zweite Verordnung über weitere Maßnahmen 
auf dem Gebiet des Handelsrechts während des Krieges vom 
7, Januar 1941 wieder eingeführt wurde, wurde die Befreiung 
für die Eisenbahnen des allgemeinen Verkehrs und die Klein- 
bahnen durch § 2 der Verordnung vom 7, Januar 1941 für 
Jahresabschlüsse, die vor dem 1. Januar 1942 endigten, 
ausdrücklich verlängert. Nachdem nunmehr durch Aufhebung der 
§§ 1 bis 4 der Fünften Verordnung über weitere Maßnahmen auf 
dem Gebiet des Handelsrechts während des Krieges vom 24. Fe- 
bruar 1943 die jährliche Pflichtprüfung wieder eingeführt worden 
ist, entsteht die Frage, ob die Pflichtprüfung auch für die Eisen- 
bahnen des allgemeinen Verkehrs und die Kleinbahnen wieder 
eingeführt werden soll oder ob diese Bahnen weiterhin befreit 
bleiben sollen. 

Die Einbeziehung der Eisenbahnen des allgemeinen Verkehrs und 
der Kleinbahnen in den Kreis der nach aktienrechtlichen Vor- 
schriften zu prüfenden Gesellschaften war Gegenstand eingehen- 
der Erörterungen bei der Erneuerung des Aktienrechts. Sie ist 
damals dahin entschieden worden, daß auch diese Gesellschaften 
der aktienrechtlichen Pflichtprüfung unterworfen sein sollen. Le- 
diglich aus besonderen Gründen, die im Zusammenhang mit den 
als Prüfern in Betracht kommenden Personen standen, ist damals 
durch § 34 der Ersten Durchführungsverordnung zum Aktien- 
gesetz die oben erwähnte zeitweilige Befreiung von der Abschluß- 
prüfung gewährt worden. Wäre der Krieg nicht ausgebrochen, 
wäre diese zeitweilige Befreiung nicht verlängert und die Ge- 
sellschaften wären wie alle Aktiengesellschaften und Kommandit- 
gesellschaften auf Aktien der aktienrechtlichen Prüfungspflicht 
unterworfen v/orden. Mit Rücksicht auf diese Rechtslage kann die 
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wn den Bahnen gewünschte dauernde Befreiung von der Ab- 
schlußprüfung im Rahmen dieses Entwurfes nicht gewährt wer- 
den. Es würde dies eine Änderung der aktienrechtlichen Bestim- 
mungen bedeuten, die durch diesen lediglich als Bereinigungs- 
gesetz gedachten Entwurf ^icht vorgenommen werden soll. Die 
endgültige Behandlung der Bahnen muß bei den Erörterungen 
über die Bereinigung des Aktienrechts geprüft werden. Sie kann 
nicht durch diesen Entwurf in dem einen oder anderen Sinn ent- 
schieden werden. Aus diesem Grund wird einerseits die Verord- 
nung vom 22. Juni 1942 aufgehoben, andererseits aber, um der 
endgültigen Entscheidung durch die Aufhebung nicht vorzugrei- 
fen, durch die Überleitungsvorschrift des § 3 Absatz 4 des Ent- 
wurfs die weitere zeitweilige Befreiung dieser Bahnen von der 
aktienrechtlichen Pflichtprüfung angeordnet, und zwar für Jahres- 
abschlüsse, die vor dem 1. Januar 1953 endigen. Innerhalb dieser 
Frist kann die grundsätzliche Frage geprüft und entschieden 
werden. 

i) Zweite Verordnung über Maßnahmen auf dem Gebiet des 
Genossenschaf tsredrts vom 19. Dezember 1942. 

Von dieser Verordnung sind nur die Artikel I und II aufzuheben. 

Artikel I der Verordnung bestimmte, daß die Prüfung des Jahres- 
abschlusses von Kreditinstituten in der Rechtsform der Genossen- 
schaft bis auf weiteres nur alle zwei Jahre durchgeführt wird. 
Artikel I ist bereits im Geltungsbereich des D-Markbilanzgesetzes 
aufgehoben (§81 Absatz 1 Buchstabe c des Gesetzes), so daß seine 
Aufhebung auch in den übrigen Ländern (Baden undWürttem- 
berg-Hohenzollern) keiner Begründung bedarf. 

Artikel II der Verordnung sah vor, daß für Genossenschaften eine 
Liste der Genossen bei den Registergerichten der Zweignieder- 
lassungen nicht mehr zu führen ist. Die Wiedereinführung einer 
Liste der Genossen auch bei den Registergerichten der Zweig- 
niederlassungen ist von allen Ländern, Baden ausgenommen, für 
erforderlich gehalten worden. 

In § 5 Absatz 2 des Entwurfs wird zur Klärung der Rechtslage 
ausdrücklich angeordnet, daß die Vorschriften des Genossen- 
schaftsgesetzes über die Führung einer Liste der Genossen bei 
dem Gericht, in dessen Register eine Zweigniederlassung einge- 
tragen ist, wieder anzuwenden sind. In Anlehnung an § 14 des 
Genossenschaftsgesetzes wird dort weiter bestimmt, daß die erste 
Liste dem Gericht der Zweigniederlassung von dem Vorstand der 
Genossenschaft einzureichen ist. 

Die Artikel III und IV der Verordnung enthielten Ergänzungen 
des Genossenschaftsgesetzes selbst durch Einfügung neuer Vor- 
schriften, nämlich der §§ 64 b, 88 a, 108 a des Genossenschaftsge- 
setzes. Obwohl sich ihre weitere Aufrechterhaltung schon daraus 
ergibt, daß der Entwurf die Aufhebung der Artikel III und IV 
der Verordnung nicht vorsieht, sind diese Vorschriften in § 5 Ab- 
satz 1 des Entwurfs aufgenommen worden, womit ihr Inkraft- 
bleiben ausdrücklich festgestellt worden ist. 

j) Verordnung über die Abkürzung handelsrechtlicher und 
Steuer rechtlicher Aufbewahrungsfristen vom 28. Dezember 
1942. 

Die Verordnung setzte die in den handelsrechtlichen und steuer- 
rechtlichen Gesetzen auf 10 Jahre festgesetzte Frist für die Auf- 
bewahrung von Büchern und Schriften auf 5 Jahre herab. Die 
Vorschrift kann aufgehoben werden, damit der vor dem 1. Sep- 
tember 1939 geltende Rechtszustand wieder hergestellt wird. Der 
Aufhebung kommt zwar zur Zeit keine praktische Bedeutung zu, 
da nach Artikel I Ziffer 15 der Verordnung der Militärregierung 
Nr. 1 überhaupt jede Zerstörung, Entfernung oder Beschädigung 
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irgendwelcher privaten Aufzeichnungen und Akten verboten ist. 
Gleichwohl empfiehlt sich die Aufhebung zum Zwecke der Be- 
reinigung der Kriegsvorschriften. Bei Erlaß des Gesetzes wird 
ausdrücklich darauf hinzuweisen sein, daß durch die Herauf- 
setzung der Aufbewahrungsfrist auf 10 Jahre das allgemeine zur 
Zeit noch bestehende Verbot der Militärregierungen nicht berührt 
wird, somit auch nach 10 Jahren die Bücher und Schriften noch 
nicht vernichtet werden dürfen. 

k) Fünfte Verordnung über weitere Maßnahmen auf dem Ge- 
biet des Handelsrechts wahrend des Krieges vom 24. Fe- 
bruar 1943. 

§§ 1 bis 4 der Verordnung sind bereits durch § 81 Absatz 1 Buch- 
stabe a des D-Markbilanzgesetzes in dessen Geltungsbereich auf- 
gehoben worden. Ihrer Aufhebung in den Ländern Baden und 
Württemberg-Hohenzollern stehen deshalb, falls das D-Mark- 
bilanzgesetz nicht vorher auf diese Länder erstreckt werden sollte, 
keine Bedenken entgegen. 

§ 5 der Verordnung bestimmte, daß die Prüfung nach der Divi- 
dendenabgabeverordnung nicht mehr stattfinden sollte. Durch . die 
wirtschaftliche Entwicklung nach dem Zusammenbruch hat die 
Dividendenprüfung ihre Bedeutung verloren. Ob und in welcher 
Form sie wieder aufgenommen werden soll, muß einer späteren 
Entschließung Vorbehalten bleiben. § 5 der Verordnung kann, um 
die Kriegsverordnung als Ganzes aus der Welt zu schaffen, auf- 
gehoben werden. Zugleich wird aber in § 6 Absatz 2 des Entwurfs 
vorgesehen, daß die Wiederaufnahme der Dividendenprüfung be- 
sonderer gesetzlicher Regelung Vorbehalten bleibt. Eine Dividen- 
denprüfung findet daher vorläufig nicht statt. 

§ 6 der Verordnung sah aus Grünsten der Verwaltungsverein- 
fachung und der Papierersparnis vor, daß zum Plandelsregister 
nicht mehr für jede Zweigniederlassung Bekanntmachungen der 
Änderungen im Aufsichtsrat und Abschriften der Verhandlungs- 
niederschriften über Hauptversammlungen von Aktiengesellschaf- 
ten und Kommanditgesellschaften auf Aktien eingereicht zu wer- 
den brauchten. Die Vorschrift gilt bereits nicht mehr in der Pfalz 
und Rheinhessen sowie in Baden (vgl. die gesetzlichen Fund- 
stellen oben zu § 6 der Verordnung vom 4. September 1939). 

Es kann fraglich sein, ob die aufgeführten Schriftstücke beim Re- 
gistergericht der Zweigniederlassung verhältnismäßig oft einge- 
sehen werden und deshalb ihr Vorhandensein bei diesem Gericht 
im Interesse des im Handelsregister Auskunft suchenden Publi- 
kums unbedingt erforderlich ist. Die Meinungen hierüber sind 
geteilt; insbesondere die Rechtsanwaltschaft legt jedoch Wert 
darauf, daß auch die Zweigniederlassungsregister vollständig 
sind. Entsprechend dem Grundsatz, daß der Entwurf einer künf- 
tigen Reform nicht vorgreifen soll, ist auch in diesem Fall davon 
abgesehen worden, die zunächst nur als Kriegsmaßnahme gedachte 
Vorschrift beizubehalten. Es wird auch insoweit durch Aufhebung 
der Vorschrift zu dem Rechtszustand vor dem 1. September 1939 
zurückgekehrt. 

1) Verordnung über die Einschränkung von Mitgliederver- 
sammlungen vom 19. April 1943. 

Es wird auf die Ausführungen zur Verordnung vom 23. Dezember 
1943 unter p verwiesen. 

m) Verordnung über die Einschränkung handelsrechtlicher Be- 
kanntmachungen während des Krieges vom 20. Oktober 
1943. 

Die Verordnung ist in den Ländern der britischen und amerika- 
nischen Zone durch § 1 Absatz 1 Nummer 1 des Gesetzes des 
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Wirtschaftsrates des Vereinigten Wirtschaftsgebietes betr. Be- 
kanntmachung über Wertpapiere und in Handelssachen vom 22. 
Juni 1948 (GVBL WR. S. 53) aufgehoben worden. Sie ist ferner 
bereits in der Pfalz und Rheinhessen sowie Baden außer Kraft 
getreten (vgL die gesetzlichen Fundstellen oben zu § 6 der Ver- 
ordnung vom 4. September 1939). Auch in Hessen-Nassau und im 
Rheinland sowie in Württemberg-Hohenzollern gilt sie nicht 
mehr, da sie insoweit durch Artikel I Ziffer 1 der Verordnung 
Nr. 185 der französischen Militärregieruung über die Durchfüh- 
rung der Verordnung Nr. 80 betreffend die Herausgabe von Amts- 
blättern für das französische Besatzungsgebiet vom 19. Oktober 
1948 (JO. vom 19. und 22. Oktober 1945 Nr. 210/211 S. 1734) auf- 
gehoben worden ist. Gleichwohl empfiehlt sich der Vollständigkeit 
und der Klarheit wegen auch in diesem Entwurf ihre ausdrück- 
liche Aufhebung. 


n) Verordnung über die Verlängerung der Fristen des Wech- 
sel- und Scheckrechts vom 10. November 1943. 

Durch diese Verordnung sind die Fristen, innerhalb deren nach 
den Vorschriften des Wechselgesetzes und des Scheckgesetzes die 
zur Erhaltung der Rückgriffsrechte erforderlichen Handlungen vor- 
zunehmen sind, für Wechsel und Schecks, die infolge der Aus- 
wirkung des Krieges nicht rechtzeitig vorgelegt oder protestiert 
werden konnten, um 60 Tage verlängert worden. 

Die Gründe, die seinerzeit zu dem Erlaß der Verordnung ge- 
führt haben, sind fortgefallen. Auf Anregung der Bank deutscher 
Länder hatte deshalb das Justizkollegium bereits die Aufhebung 
der Verordnung empfohlen. In Ausführung dieses Beschlusses ist 
die Verordnung in der britischen Zone (Verordnung des Präsi- 
denten des Zentraljustizamts für die britische Zone vom 23. August 
^6T9, VO. Bl. BZ. S. 367), in Rheinland-Pfalz (Gesetz vom 5. Sep- 
tember 1949, GVBl. S. 436) und in Württemberg-Hohenzollern 
(Gesetz vom 12. Juli 1949, Reg.Bl. S. 291) aufgehoben worden. 
In den übrigen Ländern ist es dazu vor dem Zusammentritt des 
Bundestages nicht mehr gekommen. Dies soll nunmehr durch den 
Entwurf nachgeholt werden. 


o) Sechste Verordnung über weitere Maßnahmen auf dem Ge- 
biet des Handelsrechts während des Krieges vom 9. Dezem- 
ber 1943. 

Die Verordnung sah vor, daß Kaufleute auf Antrag mit Geneh- 
migung des Registergerichts aus Gründen der öffentlichen Ord- 
nung von den handelsrechtlichen Vorschriften über die Firmen- 
bildung abweichen konnten. Sie diente hauptsächlich der Tar- 
nung kaufmännischer Unternehmen während des Krieges. Die 
Verordnung gilt nicht mehr in den Ländern der britischen Zone 
(Verordnung des Präsidenten des Zentraljustizamts vom 4. Januar 
1947 VO. Bl. BZ. S. 19), in der Pfalz und Rheinhessen sowie Baden 
(vgl. die oben zu § 6 der Verordnung vom 4. September 1939 an- 
geführten gesetzlichen Bestimmungen) und in Bremen (Verord- 
nung des Senats der Freien Hansestadt Bremen vom 4. Januar 
1947 GBl. S. 10, 75). Sie kann auch in den übrigen Ländern auf- 
gehoben werden. 

Wegen der Beseitigung der unzulässig gebildeten Firmen wird 
von den Ländern, in denen die Verordnung noch gilt, eine Über- 
gangsvorschrift für erforderlich gehalten, wie sie auch die oben 
erwähnte Verordnung des Präsidenten des Zentral justizamts vor- 
sah. Die Übergangsvorschrift ist in § 1 Absatz 3 des Entwurfs ent- 
halten. 
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p) Zweite Verordnung über die Einschränkung von Mitglieder- 
versammlungen vom 23. Dezember 1943. 

Die Verordnung vom 19. April 1943 (siehe oben unter 1) sah für 
eingetragene Genossenschaften, Versicherungsvereine auf Gegen- 
seitigkeit und Vereine vor, daß im Jahre 1943 Mitgliederver- 
sammlungen nicht mehr stattfinden sollten, und enthielt die er- 
forderlichen Ubergangsvorschriften. ' 

Die Verordnung vom 23. Dezember 1943 verlängerte in Artikel I 
die Geltungsdauer der Verordnung vom 19. April 1943 auch für 
das Jahr 1944 und bestimmte in Artikel II, daß bei Aktiengesell- 
schaften und Kommanditgesellschaften auf Aktien im Jahre 1944 
keine Hauptversammlungen stattfinden. 

Beide Verordnungen sind, da sie nur Regelungen für bestimmte, 
inzwischen vergangene Jahre enthielten, gegenstandslos geworden, 
so daß ihrer förmlichen Aufhebung nichts mehr im Wege steht. 
Es bedarf auch nicht einer Aufrechterhaltung der in ihnen ent- 
haltenen Ubergangsvorschriften. Insoweit ist an ihre Stelle die 
Verordnung vom 8. Januar 1945, namentlich deren § 36, getreten 
(vgl. die Verordnung vom 8. Januar 1945 unter t). 

q) Verordnung zur Vereinfachung der Bekanntmachungen über 
Wertpapiere vom 22. Januar 1944. 

Die Verordnung ist mit Ausnahme ihres § 6, der eine Neufassung 
des § 367 HGB. enthält, in den Ländern der britischen und ameri- 
kanischen Besatzungszone Deutschlands bereits durch das Gesetz 
des Wirtschaftsrates des Vereinigten Wirtschaftsgebietes betr. Be- 
kanntmachung über Wertpapiere und in Handelssachen vom 22. 
Juni 1948 (GVBL WR. 1948 S. 53) außer Kraft gesetzt worden, 
Ihrer Aufhebung im gleichen Umfange in den Ländern der fran- 
zösischen Besatzungszone stehen keine Bedenken entgegen. 

r) §§ 50, 51 der Zweiten Kriegsmaßnahmen Verordnung vom 
27. September 1944. 

§ 50 der Verordnung bestimmte, daß die Umwandlung von Aktien- 
gesellschaften in Gesellschaften mit beschränkter Haftung bis auf 
weiteres unzulässig ist. § 51 sah vor, daß § 40 G.m.b.H. Ges, über 
die Einreichung der Liste der Gesellschafter nicht mehr anzuwen- 
den ist. Beide Vorschriften sind in den meisten Ländern auf- 
gehoben worden (Britische Zone: VO des Präsidenten des Zentral- 
justizamts vom 27. Januar 1948 Artikel VI Absatz 2n, VO.Bl. BZ. 
S. 20, Bayern: Gesetz vom 18. Juli 1949 § 1 GVBl. S. 184, Württem- 
berg-Baden: Gesetz vom 20. Juli 1949 § 1 Reg.Bl. S. 184, Hessen: 
Gesetz vom 21. Juli 1949 § 1 GVBl. S. 89, Bremen: Gesetz vom 
1. August 1949 § 1 GBl. S. 155, Pfalz und Rheinhessen: Rechtsan- 
ordnung vom 31. August 1946 Ziff. 2g, Amtsblatt S. 524, Baden: 
Rechtsanordnung vom 23. Juli 1946 Amtsblatt S. 42). Die Auf- 
hebung ist noch nicht ausgesprochen für Hessen-Nassau und Rhein- 
land. In Württemberg-Hohenzollern ist zweifelhaft, ob der Erlaß 
vom 14. August 1946 (Amtsblatt S. 238), der die Aufhebung aus- 
gesprochen hat, rechtsgültig ist. Deshalb ist im Entwurf zur Be- 
reinigung aller unklaren Verhältnisse nochmals die Aufhebung für 
das gesamte Bundesgebiet ausgesprochen worden. 

Eine Ubergangsvorschrift für die späteste Wiedereinreichung der 
Liste der Gesellschafter zum Handelsregister enthält § 4 Absatz 1 
des Entwurfes. 

s) Verordnung über das Ausscheiden von Genossen aus Er- 
werbs- und Wirtschaftsgenossenschaften vom 28. Dezem- 
ber 1944. 

Die Verordnung regelte das Ausscheiden von Genossen aus Ge- 
nossenschaften für den Fall, daß die Liste der Genossen infolge 
kriegsbedingter Umstände zerstört oder nicht erreichbar war. Sie 
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kann aufgehoben werden, nachdem ihre tatsächlichen Voraus- 
setzungen weggefallen sind. 

t) Verordnung zur Vereinfachung der Verwaltung von Perso- 
nenvereinigungen vom 8. Januar 1945. 

Artikel I der Verordnung ersetzte die in der Verordnung vom 
23. Dezember 1943 getroffene Regelung für Hauptversammlungen 
von Aktiengesellsdiaften und Kommanditgesellschaften auf Aktien 
durch eine andere für das Jahr 1945. 

Die Verordnungen des Präsidenten des Zentraljustizamts vom 
17. Dezember 1946, vom 10. November 1947 und vom 9. September 
1948 zur Änderung des Artikels I der Verordnung vom 8. Januar 
1945 (vgi. unter Ha bis c) erstreckten die Geltung des Artikels I 
dieser Verordnung für die Länder der britischen Zone auch für 
die nach Gesetz oder Satzung in den* Kalenderjahren 1946, 1947 
und 1948 abzuhaltenden Hauptversammlungen von Aktiengesell- 
schaften und Kommanditgesellschaften auf Aktien. Die gleiche 
Verlängerung sah das am 31. Dezember 1948 bereits außer Kraft ge- 
tretene Gesetz des Länderrats der amerikanischen Zone über die 
Verwaltung von Personenvereinigungen vom 5. August 1947 vor. 
Nach diesem Gesetz trat außerdem die Verordnung vom 8. Januar 
1945 am 31. Dezember 1948 außer Kraft. In den Ländern der fran- 
zösischen Zone ist eine Verlängerung nicht erfolgt. 

Artikel II enthielt für die Gesellschaften mit beschränkter Haf- 
tung eine Sonderregelung für das Jahr 1945. Die Geltungsdauer 
dieses Artikels ist in der britischen Zone nicht verlängert worden; 
in der amerikanischen Zone galt dagegen auch insoweit das unter 
Artikel I erwähnte Gesetz vom 5. August 1947. 

Artikel III bis V der Verordnung erstreckte die in der Verordnung 
vom 19. April 1943 enthaltene Regelung für Genossenschaften, Ver- 
sicherungsvereine auf Gegenseitigkeit und Vereine ihrem wesent- 
lichen Inhalt nach nochmals auf das Jahr 1945. Eine weitere Ver- 
längerung ist nicht erfolgt. 

Artikel VI und VII der Verordnung werden durch die Aufhebung 
der Verordnungen, auf die sie sich beziehen, gegenstandslos. 
Außer den nur auf die Abhaltung von Hauptversammlungen im 
Jahre 1945 sich beziehenden Vorschriften nebst Übergangsbestim- 
mungen enthielt die Verordnung auch einige Bestimmungen, die 
nicht zeitlichen Charakter haben. Es sind dies die §§ 2, 9 bis 11, 19 
Absatz 2, §§ 20, 26, 32. Von ihnen ist § 2 bereits durch § 1 Absatz 
1 Ziffer 3 des Gesetzes des Wirtschaftsrats des Vereinigten Wirt- 
schaftsgebietes betr. Bekanntmachung über Wertpapiere und in 
Handelssachen vom 22. Juni 1948 (GVBl. WR. S. 53) aufgehoben 
worden. Das gleiche gilt für die Länder der französischen Zone. 
Die übrigen Vorschriften sind dagegen in den Ländern der bri- 
tischen und französischen Zone noch in Kraft. Auch sie brauchen 
nicht weiter aufrechterhalten zu bleiben. 

§ 11 Absatz 1 der Verordnung bestimmte, daß der Aufsichtsrat 
einer Aktiengesellschaft nur beschlußfähig ist, wenn mindestens 
3 Mitglieder an der Beschlußfassung teilnehmen. Nach § 11 Absatz 
3 der Verordnung kann auch die Satzung nichts anderes bestim- 
men. Die Vorschrift regelt eine alte Streitfrage, die auch das 
Aktiengesetz durch seine Bestimmungen über den Aufsichtsrat 
nicht ausgeräumt hat. Sie könnte an sich ersatzlos fortfallen, denn 
ihr Inhalt entspricht der herrschenden Lehre; sie gibt diese nur 
wieder. Aus einer Aufhebung könnte jedoch von den Vertretern 
der Gegenmeinung der Schluß gezogen werden, daß der Gesetz- 
geber diese Ansicht nicht mehr teilt und deshalb die Vorschrift 
aufgehoben worden ist. Um diesen Gegenschluß zu vermeiden, 
empfiehlt es sich, die Vorschrift beizubehalten. Die Aufhebung der 
Verordnung wird dadurch nicht gehindert. Die erforderliche Vor- 
schrift ist in § 3 Absatz 1 des Entwurfs auf genommen worden. 
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Hinsichtlich der für den Fall der Nichtabhaltung von Hauptver- 
sammlungen bei Aktiengesellschaften und Kommanditgesell- 
schaften auf Aktien in der Verordnung getroffenen Übergangs- 
bestimmungen (§§ 5, 7, 8) ist ihr weiteres Inkraftbleiben erforder- 
lich. Es steht nicht fest, ob schon in allen Fällen die nächste Haupt- 
versammlung stattgefunden hat, die die erforderlichen Beschlüsse 
zu fassen hat. § 3 Absatz 7 des Entwurfs sieht deshalb vor, daß 
diese Bestimmungen bis zur Abhaltung der nächsten Hauptver- 
sammlung, die über den Jahresabschluß oder die Gewinnvertei- 
lung oder die Entlastung des Aufsichtsrats Beschluß faßt, in Kraft 
bleiben. 

II. In den Ländern Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen und 
Schleswig-Holstein sowie in der Freien Hansestadt Hamburg. 

a) Verordnung zur Änderung des Artikels I der Verordnung 
zur Vereinfachung der Verwaltung von Personenvereini- 
gungen vom 17. Dezember 1946. 

b) Zweite Verordnung zur Änderung des Artikels I der Ver- 
ordnung zur Vereinfachung der Verwaltung von Personen- 
vereinigungen vom 10. November 1947. 

c) Dritte Verordnung zur Änderung des Artikels I der Ver- 
ordnung zur Vereinfachung der Verwaltung von Personen- 
vereinigungen vom 9. September 1948. 

Diese Verordnungen des Präsidenten des Zentral justizamts für die 
britische Zone erstreckten einmal die Geltung des Artikels I der 
Verordnung vom 8. Januar 1945 auf die Hauptversammlungen von 
Aktiengesellschaften und Kommanditgesellschaften auf Aktien, die 
nach Gesetz oder Satzung in den Kalenderjahren 1946, 1947 und 
1948 abzuhalten gewesen wären. Insoweit sind die Verordnungen 
durch Zeitablauf gegenstandslos geworden. 

Durch die unter a) auf geführte Verordnung wurde der Verordnung 
vom 8. Januar 1945 für die britische Zone außerdem ein neuer 
§ 2a eingefügt, der zeitlich nicht beschränkt war. Er sah vor, daß 
die Hauptversammlung nur dann beschlußfähig ist, wenn min- 
destens ein Drittel des Aktienkapitals vertreten ist. Die Vorschrift 
muß zur Rechtsvereinheitlichung aufgehoben werden. Ein Bedürf- 
nis für ihre Beibehaltung in der britischen Zone besteht nicht, 
nachdem weder für die amerikanische noch für die französische 
Zone sich eine Notwendigkeit für eine Vorschrift gleichen Inhalts 
in der Vergangenheit gezeigt hat. 


III. Im Lande Baden 

a) Ziffer 2 der Rechtsanordnung über die Wiedereröffnung der 
Handels-, Vereins-, Genossenschafts-, Güterrechts- und 
Musterregister vom 23. Juli 1946. 

Die Vorschrift erklärte nicht nur die in ihr ausdrücklich aufgeführ- 
ten Bestimmungen für nicht mehr anwendbar, sondern ordnete 
außerdem an, daß darüber hinaus auch alle sonstigen nach dem 
30. Januar 1933 über die Eintragungen in diese Register erlasse- 
nen Bestimmungen nicht mehr anzuwenden seien, soweit sie zum 
Zwecke der Beschränkung der Publizität getroffen worden sind. 
Diese sehr weitgehende Fassung läßt Zweifel darüber offen, 
welche Vorschriften im einzelnen von ihr erfaßt werden. Da 
durch den Entwurf in dem Gebiet der Bundesrepublik grund- 
sätzlich zunächst der Rechtszustand vor dem 1. September 1939 
wieder hergptellt werden soll, empfiehlt sich zum Zwecke der 
Rechtsklarbeit und der Rechtsvereinheitlichung die Aufhebung 
der Vorschrift. 
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b) Rechtsanordnung über öffentliche Bekanntmachungen vom 
23. Juli 1946. 

Die Rechtsanordnung ersetzte nicht nur die Veröffentlichungen im 
früheren Reichsanzeiger durch Veröffentlichung im Amtsblatt der 
Landesverwaltung Baden, sondern sah darüber hinaus vor, daß 
auch alle sonstigen durch Gesetze, Verordnungen oder Bestim- 
mungen vorgeschriebenen Veröffentlichungen nur noch im Amts- 
blatt zu erfolgen brauchten. Damit enthält sie eine im übrigen 
Bundesgebiet nicht mehr vorgesehene Beschränkung der Publizi- 
tät, die zum Zwecke der Rechtsvereinheitlichung aufgehoben wer- 
den muß. 

IV. Im Lande Rheinland-Pfalz 

Ziffer 2 der Rechtsanordnung über die Wiedereröffnung 
der Handels-, Vereins-, Genossenschafts-, Güterrechts- und 
Musterregister vom 31. August 1946. 

V. Im Lande Württemberg-Hohenzollern 

Ziffer 2 des Erlasses der Landesdirektion der Justiz über 
die Wiedereröffnung der Handels-, Vereins-, Genossen- 
schafts-, Güterrechts- und Musterregister vom 14. August 
1946. 

Wegen des Inhalts dieser Vorschriften und der Notwendigkeit 
ihrer Aufhebung wird auf die Ausführungen unter lila ver- 
wiesen. 

VI. Im Gebiet der Freien Hansestadt Bremen 

Verordnung über die Einberufung der Hauptversammlung 
von Aktiengesellschaften vom 15. August 1945. 

Die Verordnung muß zum Zwecke der Rechtsvereinheitlichung 
aufgehoben werden. 


Damit wäre der Kreis der im Rahmen des handelsrechtlichen 
Bereinigungsgesetzes aufzuhebenden gesetzlichen Vorschriften 
erschöpft. 

Weiterhin in Kraft bleiben die Verordnung über Maßnahmen 
auf dem Gebiet des Genossenschaftsrechts vom 7. August 1941 
(RGBl. I S. 482) und die Dritte Verordnung über Maßnahmen auf 
dem Gebiet des Genossenschaftsrechts vom 13. April 1943 (RGBL I 
S. 251). Diese Verordnungen enthalten ausschließlich Ergänzun- 
gen und Änderungen des Wortlauts des Genossenschaftsgesetzes. 
Bei ihnen ist es, da das Gesetz selbst geändert worden ist, zu 
belassen. 

Zu diesen beiden genossenschaftsrechtlichen Verordnungen treten 
als weitere Bestimmungen auf dem Gebiet des Genossenschafts- 
rechts, die nicht aufzuheben sind, 

1. das Gesetz des Wirtschaftsrates des Vereinigten Wirtschafts- 
gebietes zur Änderung des Gesetzes betreffend die Er- 
werbs- und Wirtschaftsgenossenschaften vom 20. Mai 1898 
(RGBL I S. 810) vom 3. Oktober 1947 (WiGBL S. 14), 

2. das Gesetz des Wirtschaftsrates des Vereinigten Wirtschafts- 
gebietes über genossenschaftliche Vereinigungen vom 23. 
August 1948 (WiGBL S. 83), 

3. die Landesgesetze über die Wiedererrichtimg von Ver- 
brauchergenossenschaften (vgl. Bayern GVBl. 1949 S. 90; 
Bremen, GBL 1949 S. 39; Hessen, GVBL 1948 S. 9.; Würt- 
temberg-Baden, Reg.Bl. 1949 S. 79). 

Die Geltungsdauer des unter Nr. 1. aufgeführten Gesetzes, das 
den Verkauf von Waren an Nichtmitglieder des Konsumvereins 
gestattet, ist bis zum 1. Januar 1952 befristet. Eine sofortige Auf- 
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hebung dieses Gesetzes ist nicht zweckmäßig. Eis kann bis zum 
Ablauf seiner Geltungsdauer in Kraft bleiben. 

Das unter Nr. 2 aufgeführte Gesetz ist zwar zeitlich nicht be- 
fristet, es enthält aber eine zweckmäßige Ergänzung des Ge- 
nossenschaftsgesetzes, die vorerst beizubehalten ist. 

Zur Herstellung der Rechtseinheit im Bundesgebiet wird die Gel- 
tung dieser beiden Gesetze demnächst im Wege einer Verordnung 
nach Artikel 127 des Grundgesetzes auf die übrigen Länder er- 
streckt werden. 

Die unter Nr. 3 aufgeführten Landesgesetze über die Wieder- 
errichtung von Verbrauchergenossenschaften heben im wesent- 
lichen nur die während des Nationalsozialismus erlassenen Be- 
stimmungen zur Beseitigung der Verbrauchergenossenschaften 
auf. Eine Aufhebung dieser Gesetze kommt daher nicht in Frage. 
Gleichfalls weiter in Kraft bleiben muß das Gesetz des Wirt- 
schaftsrats des Vereinigten Wirtschaftsgebietes betreffend Be- 
kanntmachung über Wertpapiere und in Handelssachen vom 22. 
Juni 1948 (WiGBl. S. 53). Die Aufhebung dieses Gesetzes hätte 
zur Folge, daß an Stelle des dort vorgesehenen einheitlichen Be- 
kanntmachungsblattes die Bekanntmachungen wieder in den ver- 
schiedenen Blättern zu bewirken wären, durch die der frühere 
Deutsche Reichsanzeiger durch Landesgesetzgebung und Militär- 
regierungsrecht ersetzt worden ist. Sobald die Hohe Kommis- 
sion der bereits beantragten Aufhebung des Militärregierungs- 
rechts zugestimmt haben wird, wird das Bekanntmachungswesen 
durch Bundesgesetz einheitlich geregelt werden. Erst nach dieser 
Regelung kann das Gesetz des Wirtschaftsrates vom 22. Juni 1948 
außer Kraft gesetzt werden. 


§ 1 Absatz 2 und 3 des Entwurfs enthält Ubergangsvorschriften 
über die auf Grund von einzelnen Verordnungen erteilten Be- 
freiungen und Ausnahmebewilligungen, Im einzelnen ist zu 
ihrer Notwendigkeit bereits oben Stellung genommen worden, so 
daß sich hier ein Eingehen im einzelnen erübrigt (vgl. für Ab- 
satz 2 Satz 1: S. 12 unter b), S. 13 unter e); für Absatz 2 Satz 2: 
S. 13 unter d), S. 15 unter g); für Absatz 3: S. 18 unter o). 


Artikel II 


Artikel II enthält die nach Aufhebung der in Artikel I aufge- 
führten Verordnungen erforderlichen Ubergangsvorschriften. Die 
Ubergangsvorschriften sind nach den einschlägigen handelsrecht- 
lichen Gesetzen zusammengestellt, so daß jeweils in einem Para- 
graphen zusammengefaßt ist, welche Änderungen bzw^ Ergän- 
zungen des vor dem 1. September 1939 geltenden Rechts hin- 
sichtlich des einzelnen handelsrechtlichen Gesetzes noch bestehen. 
Zu den meisten Vorschriften ist bereits oben Stellung genommen 
worden, so daß es hier eines Eingehens im einzelnen nicht bedarf. 

§ 2 des Entwurfs bringt zwei Ubergangsvorschriften zum Han- 
delsgesetzbuch. 

In Absatz 1 wird das bisher nach der Verordnung vom 18. April 
1940 dem Reichsminister der Justiz zustehende Recht, von der 
Einhaltung firmenrechtlicher Vorschriften bei der Rückkehr 
Volksdeutscher ins Reich Befreiungen zu gewähren, unter Er- 
streckung auf Einzelkaufleute und Handelsgesellschaften, die ihre 
Hauptniederlassung (Sitz) in das Bundesgebiet verlegt haben oder 
bis zum 31. Dezember 1951 verlegen, auf die obersten Landes- 
justizbehörden übertragen. Die Vorschrift soll verdrängten Kauf- 
leuten die Möglichkeit geben, ihre bisherige Firma beizubehal- 
ten, auch wenn sie an der neuen Hauptniederlassung (Sitz) nicht 
den Vorschriften des HGB über die Bildung der Firma entspricht. 
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Die Ausnahme dürfte in d e n Fällen der Sachlage entsprechen, in 
denen diese Kaufleute an ihrer bisherigen Hauptniederlassung 
ihre Geschäfte unter einer alteingeführten Firma betrieben ha- 
ben, die über den örtlichen Bezirk hinaus im Handelsverkehr be- 
kannt war. Voraussetzung ist jedoch, daß der Einzelkaufmann 
bzw, die persönlich haftenden Gesellschafter deutsche Staats- 
angehörige oder deutscher Volkszugehörigkeit sind. Die Be- 
schränkung auf solche Kaufleute wird dadurch gerechtfertigt, daß 
nur sie infolge des Zusammenbruchs genötigt waren, ihre bis- 
herige Niederlassung aufzugeben. Die Ermächtigung ist zeitlich 
bis zum 31. März 1952 befristet. 

Wegen des weiteren Schutzes der noch in Kriegsgefangenschaft 
befindlichen Handlungsagenten durch Absatz 2 wird auf die Aus- 
führungen zu § 1 Buchst, c) verwiesen. 

§ 3 des Entwurfs enthält eine Zusammenstellung der zum Ak- 
tiengesetz, seinem Einführungsgesetz und seinen Durchführungs- 
verordnungen notwendigen Übergangsvorschriften. 

Im einzelnen ist zur Begründung der in Absatz 1 bis 7 enthalte- 
nen Vorschriften schon oben das Erforderliche ausgeführt worden. 

In § 4 des Entwurfs sind die zum Recht der Gesellschaft mit be- 
schränkter Haftung erforderlichen Überleitungsvorschriften zu- 
sammengefaßt. 

Absatz 1 sieht vor, daß die Liste der Gesellschafter spätestens 
wieder bis zum 31. Januar 1951 zum Handelsregister einzureichen 
ist Die Einreichung brauchte nach § 51 der Zweiten Kriegsmaß- 
nahmenverordnung vom 27. September 1944 nicht zu geschehen. 
Bei Aufhebung dieser Vorschrift ist ein Zeitpunkt für die erst- 
mialige Wiedereinreichung der Liste in den einzelnen Ländern 
nicht bestimmt worden, so daß keine Gewähr dafür besteht, daß 
die Liste schon von allen Gesellschaften eingereicht worden ist. 
Deshalb wird jetzt der 31. Januar 1951 als spätester Einreichungs- 
zeitpunkt bestimmt. Wegen der Vorschrift des Absatzes 2 wird 
auf die Ausführungen zu § 1 Buchst, a), § 11 S. ‘1 verwiesen. 

§ 5 des Entwurfs enthält die Überleitungsvorschriften zum Ge- 
nossenschaftsgesetz. 

Absatz 1 stellt, um jeden Zweifel auszuschließen, klar, daß die 
in den Kriegsverordnungen enthaltenen, in das Genossenschafts- 
gesetz selbst eingefügten Vorschriften nicht aufgehoben werden, 
sondern in Kraft bleiben. 

Die Absätze 2 bis 4 regeln die Wiedereinführung der Listen der 
Genossen bei den Gerichten der Zweigniederlassungen, die Ver- 
tretung von Kriegsgefangenen durch Bevollmächtigte, die Ver- 
tretungsbefugnis der bisherigen Vertreter zu Vertreterversamm- 
lungen. Im einzelnen kann auf die Ausführungen zu den ein- 
sciilagigen Verordnungen (S. 12 zu § 16 der Verordnung vom 
4. September 1939, S. 14 zu § 4 der Verordnung vom 7. Januar 
1941, S. 16 zu Artikel II der Verordnung vom 19. Dezember 1942) 
verwiesen werden. 

In § 6 des Entwurfs sind die durch die Aufhebung der Kriegs- 
verordnungen zu sonstigen handelsrechtlichen Vorschriften not- 
wendig gewordenen Überleitungsvorschriften zusammengestellt. 
Absatz 1 läßt die Umwandlung von Kapitalgesellschaften nach 
dem Umwandlungsgesetz weiterhin zu (vgl. im übrigen S. 11 zu 
§ 14 der Verordnung vom 4. September 1939). 

Absatz 2 bestimmt, daß die Wiederaufnahme der Dividendenprü- 
fung besonderer gesetzlicher Regelung Vorbehalten bleibt. Die 
Gründe für diese Maßnahme sind unter Artikel I bereits dar- 
gelegt (vgl. S. 17 zu § 5 der Verordnung vom 24. Februar 1943). 

§ 7 des Entwurfs bestimmt das Inkrafttreten des Gesetzes. Es 
soll ein Zeitpunkt eingesetzt werden, der etwa einen Monat nach 
der Verkündung des Gesetzes liegt. 
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Anlage 2 


Stellungnahme 

des Deutschen Bundesrates zu dem Entwurf eines Gesetzes über 
die Aufhebung von Vorschriften auf dem Gebiet des Handelsrechts, 
des Genossenschaftsrechts und des Wechsel- und Scheckrechts 
(Handelsrechtliches Bereinigungsgesetz) 

Der Bundesrat hat dem Gesetz mit folgender Maßgabe zu- 
gestimmt: 

a) Artikel I erhält folgende Überschrift: 

,, Aufhebung von handelsrechtlichen Bestim- 
mungen“. 

b) § 1 erhält folgende Überschrift: 

„Aufhebung von Verordnungen“. 

c) In § 1 Absatz 1 Ziffer III a, IV und V werden die Worte 

„soweit sie weitere Vorschriften über die Eintragung 

für nicht mehr anwendbar erklärt hat“ 

ersetzt durch die Worte: 

„soweit sie Vorschriften über die Eintragung in das Han- 
delsregister und das Genossenschaftsregister, über die Mit- 
teilung von solchen Eintragungen, über die Erteilung von 
Auszügen aus diesen Registern und die Einsicht in diese 
Register betrifft“. 

d) § 1 Absatz 2 und 3 werden unter Beibehaltung des bisherigen 
Wortlauts als selbständiger Paragraph wie folgt gegliedert: 

„§ 2 

Aufhebung von Einzelmaßnahmen 

(1) Die auf Grund der Verordnung über die Befreiung von der 
Einhaltung handelsrechtlicher Vorschriften vom 15. Januar 1940 
(RGBl. I S. 196) erlassenen abweichenden Anordnungen sowie 
die auf Grund der Verordnung über weitere Maßnahmen auf 
dem Gebiet des Handelsrechts während des Krieges vom 4. Ok- 
tober 1940 (RGBl. I S. 1337) erteilten Befreiungen und Verbote 
treten gleichzeitig außer Kraft; Befreiungen für Jahresbilanzen 
und Gewinn- und Verlustredinungen vor der Reichsmark- 
schlußbilanz bleiben unberührt. 

/ 

(2) Die auf Grund der Verordnung über die Befreiung von der 
Einhaltung firmenrechtlicher Vorschriften bei der Heimkehr 
Volksdeutscher ins Reich vom 18. April 1940 (RGBl. I S. 668) 
sowie die auf Grund der Dritten Verordnung über weitere Maß- 
nahmen auf dem Gebiet des Handelsrechts während des Krieges 
vom 13. Juni 1941 (RGBl. I S. 318) erteilten Ausnahmebewilli- 
gungen werden durch die Aufhebubng der Verordnungen nicht 
berührt. 

(3) Die vom Registerrichter nach § 1 der Sechsten Verordnung 
Über weitere Maßnahmen auf dem Gebiete des Handelsrechts 
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während des Krieges vom 9. Dezember 1943 (RGBl. I S. 672) 
erteilten Genehmigungen verlieren drei Monate nach Inkraft- 
treten dieses Gesetzes ihre Wirksamkeit. Der Registerrichter 
kann aus besonderen Gründen auf Antrag einen bis zu drei 
Monaten späteren Zeitpunkt festsetzen. ‘‘ 

e) § 2 des Entwurfs wird § 3 usw* 

f) In § 4 (bisheriger Zählung) Absatz 2 Satz 1 werden die Worte 
„weil er sich in Kriegsgefangenschaft befindet“ ersetzt durch 
die Worte: 

„weil er sich in Kriegsgefangenschaft oder sonstiger Haft 
außerhalb des Bundesgebietes befindet“. 

g) In § 5 (bisheriger Zählung) Absatz 3 Satz 1 werden die Worte 
„wenn er durch Kriegsgefangenschaft verhindert ist“ ersetzt 
durch die Worte: 

„wenn er durch Kriegsgefangenschaft oder sonstige Haft 
außerhalb des Bundesgebietes verhindert ist.“ 
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Anlage 3 


Stellungnahme 

der Bundesregierung zu dem Vorschlag des Bundesrates 

Die Bundesregierung stimmt den Änderungsvorschlägen 
unter Buchstaben c — g der Stellungnahme des Bundesrates zu. 

Dagegen bestehen Bedenken gegen die Änderungsvorschläge 
unter Buchstaben a und b. 

Zu a: 


Da es sich in Artikel I nicht nur um die Aufhebung von 
handelsrechtlichen, sondern auch von genossenschaftsrecht- 
lichen und Wechsel- und scheckrechtlichen Bestimmungen 
handelt und da Artikel I nicht nur Bestimmungen über die 
Aufhebung von gesetzlichen Bestimmungen, sondern auch 
von Verwaltungsakten enthält, ist die von dem Bundesrat 
vorgeschlagene Überschrift „Aufhebung von handelsrecht- 
lichen Bestimmungen“ zu eng. 

Zu b: 


Die für § 1 vorgeschlagene Überschrift „Aufhebung von Vor- 
ordnungen“ berücksichtigt nicht, daß § 1 neben Verord- 
nungen, die aufgehoben werden, auch einzelne Vorschriften 
von Verordnungen auf führt, die außer Kraft treten, z. B. 
unter I Buchstaben i und r, unter III Buchstabe a, unter IV 
und V. 


27 



